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Das Kirchenbauen haben die Spanier aus dem FF verstanden, und dank der Spanier hat; heute
Mexiko genügend alte Kathedralen. Mexico City aus der Luft.

Aus dem Lande der

chronischen Revolutionen

und Banditenüberfällen

ist ein geordnetes
Staatswesen geworden :

Man kann es diesem Bauern aus
Chihuahua nicht verargen, wenn er je-
den Fremden misstrauisch unter die
Lupe nimmt,, denn allen Endes hat
Mexiko mit Fremden bis heute nicht

die besten Erfahrungen gemacht

Nach den modernsten Grund- |§§j

sätzen hat Mexiko seine Oel- p|
industrie aufgebaut M

Es ist noch nicht lange her, da
brachte man Mexiko ganz automa-
tisch in Verbindung mit Paneho
Villa, Revolution, Präsidentenmord,
Eisenbahnräuberei, Silbermdnen, Va-
queros, Haciendas, Viehherden und
Kakturbier, denn die meisten Filme,
Abenteurerbttcher und auch söge-
nannte seriöse Reiseschriftsteller be-
fassten sich ja in erster Linie mit die-
sen beliebten Sujets. Noch Ende der
20er Jahre ging es bekanntlich bei
den Wahlen sehr strufo zu, und die
Revolver waren so wichtig wie die
Stimmzettel, die Leichenbestatter so
wichtig wie die Padres, die über den
politischen Kadavern die Abdankun-
gen hielten, Leo Trotzky glaubte in
dem rot angehauchten Staate ein
sicheres Asyl gefunden zu haben; auch
dort aber erwischten ihn die Kugeln.

Selten hat ein Staat seine guten
Seiten so schnell und vorteilhaft ent-
wickelt wie das heutige Mexiko, das
gegenwärtig eine Hochkonjunktur er-
lebt wie nie zuvor. Die Bautätigkeit
in Mexiko-City hat einen so enormen
Aufschwung genommen und aie tech-
nischen Mittel erlauben einen so ra-
sehen Aufbau, dass die Stadt ihr Aus-
sehen Buchstäblich von Wocne zu
Woche sichtbar verändert. Besonders
neue Hotels entstehen, denn die scha-
renweise eintreffenden Amerikaner
von nördlich des Rio verlangen selbst-
verständlich Komfort tmdi einen Lift,
auch wenn es nur eine Treppe hoch
geht. Seitdem Mexiko die Oelgesell-
schaften verstaatlicht hat —: man
glaubte damals, es werde zwischen
England, den USA und der Regie-
rung des fortschrittlich gesinnten Me-
xikos, wenn auch nicht zum Krieg,
so doch zum Abbruch der diplomati-
sehen Beziehungen kommen — kom-
men diese Riesengewlnne auch dem
mexikanischen Staate zugute, und
diese Einstellung ist durchaus ver-
ständlich, wenn man sich darüber
klar ist, dass Mexikos Wirtschaft seit
den Zelten der Spanier nie anders als
von aussen gelenkt worden ist und
dass die riesigen Profite, die in den
Mahagoniwäldern, in den Silber- und
Kupfergruben herausgewirtschaftet
wurden, nur zum ganz verschwindend
kleinen Teil dem Lande selbst zugute
gekommen sind. Mexiko, das Land,
in welchem Indios und Mischlinge
die Weissen bei weitem überwiegen,
hat sich auf sich selbst besonnen und
energisch Remedur geschaffen, und
derartige Prozeduren sind besonders
dem Kapital verhasst, denn sehliess-
lieh ist es eine alte Tradition, dass
Eingeborene wohl zu arbeiten, aber
nichts zu sagen und vor allem nichts
zu verdienen haben. Mexikos Regie-
rung hat diese Zustände nun wirk-
lieh geändert, und den letzten iSkep-
tikern, die da mit weiser Miene sag-
ten: «Na, wir werden ja sehen .!» ist
der Mund still gestanden. Von allen
Staaten mit mehrheitlich farbiger
Bevölkerung ist heute Mexiko der am
meisten fortgeschrittene und der
Edelmann, Abenteurer, Grossgang-
ster, Staatsmann und Eroberer Cor-
tez, der das Land im Jahre 1519 in
Vera Cruz betrat und mit der Aus-
rottung der Urbevölkerung erfolg-
reich begann, würde sich im Grabe
umdrehen, wenn er sehen könnte,
weiche Früchte seine verruchte Poli-
tik nach 400 Jahren nun getragen
hat. 300 Jahre lang wurde Mexiko
von den Spaniern allein ausgeben-
tet, dann wurden seine Tore allen
internationalen Hochstaplern und
Gaunern geöffnet, und alle wollten
natürlich innerhalb der kürzesten Zeit
reich werden. Zu seiner heutigen
Grösse schrumpfte Mexiko erst 1845
zusammen, als es gegen the USA, Te-
xas, Neu-Mexiko und Kalifornien ver-
lor. Es hat diese Verluste ver-
schmerzt und macht nun aus dem
Lande der Sierras, Vulkane und
Dschungeln das Musterland Mittel-
amerikas, J. H. M.
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Lis ist noeb niebt lange ber, à
braebte man Mexà gsnx autvma-
tisob à Verbindung mit Raneba
Villa, Revolution, Rräsidentennmrd,
Eissnbabnräubsrsi, Kilbsrmàen, Vu-
queres, Waoiendas, Viebberden und
Kakturbisr, dsim à meisten Eibns,
àenteurerbûebsr und auvb sogs-
nannt« seriöse ReàsebriàìsIIer de-
àsstsn sied za tu erster lâe in.it à-
sen beliebten Surets. bloà Ende à20sr dadrs ging es bàanntlleb ksi
den IVablen sà stiub xu, und à
Revolver waren so wiebtig wi« à
SUnamxstìel, die beiebsnbsstattsr so
wiebtig wie Me Radres, die über den
politiseben Kadavern Me àbdankun-
Mi» bislten. Oeo ?rotxkz» glaubte à
dem rot angebauebten Ktaats à
sieberss àzrl gànden su baden; aueb
dort aber srwisebten ibn à Kugsin.

Selten bat eii» Staat sswo guten
Leite» so sebnell »md vorteilbatt snt-
wlekslt wie das beutige Mexiko, das
gegenwärtig eins Eoebkonzunktur er-
lebt wie nie xuvor. Oie lZsutâtigkeit
in Msxiko-Oitx dot àsn so «norm«»
àtsebivung genommen und ais tsà-
nisvben Mittel erlauben einen so ru-
sollen Làbau, dass à Stadt à às-
se!»en ouebstàbliob von tVoene xv
îoebs slâtbar verändert. Besonders
neue Hotels entstellen, <!snn dis sol»«-
rsnwsiss àtrekkendsn Amerikaner
von nördliol» Äes Rio verlangen selbst-
verständlieb Komàrt und àsn Oitt,
aueb wenn es nur às Vreppe bveb
gebt. Seitdem Mexiko âis Oelgesell-
sebsàn vsrstaatlledt bot —? man
glaubte damals, es weide xwisebsn
England, âen OKil. un<i âer Regie-
rung des Lortsebrittlleb gesinnten Me-
xikos, wenn ouob niobt suin Rrisg,
so âoob sur» ^»dbruob âsr âi-ploins.ti-
soben ReÄebungen koininen — koin-
inen âisss Riesengswinne auob âein
niexiksnisobsn Ltuots sugute, unâ
clisse Einstellung ist âurobaus ver-
stânâliob, wenn man sivb «lariibsr
klar ist, âsss Mexikos tVirtsobstt seit
âen ZSeiten âer iSpâer nie anäsrs -à
von aussen gelenkt worden ist und
dass à rissigen Rrakits, Ms in den
MabagoniwMdsrn, à den Silber- und
Ruptergrubsn berausgewirtsebaLtet
wurden, nur xuirn gaiW versobwindsnd
kleinen ?sil den» Oande selbst Zugute
gekoinrnen sind. Mexiko, das Osnd,
in wsiobein Indios und Misebiàgs
die tVeissen bei weiten» überwiegen,
bat sieb »uk sieb selbst besonnen und
snergisob Reinsdur gssobabken, und
derartige Rroxeduren sind besonders
den» Kapital verbasst, dein» seblisss-
lieb ist es sine äs Iradition, das?
Eingeborene wobl xu arbeiten, aider
niobts xu sagen und vor allein niebts
xu verdienen babsn. Mexikos Regie-
rung bat diese Zustände nun wirk-
bob geändert, und den leixten Kkep-
tikern, die da mit weiser Miene sag-
ten: êa, wir werden M soben .!» ist
der Mund stili gestanden. Von allen
Staaten mit mebrbsitliok tarbiger
Rsvölkerung ist beute Mexiko der am
meisten Lortgssobrittvne und dei
Edelmann, Abenteurer, (lrossgang-
ster, Ktaatsmsnn und Eroberer <?or-
tsx, der das Osnd im dabre 1519 in
Vera Orux betrat und mit der às-
rottung der Urbevölkerung erkolg-
rsieb begann, würde sieb im drsbe
umdràsn, wenn er ssben könnte,
wslobs Erüvbts seine veri uvbto Roli-
tik naob 490 dabrsn nun getragen
bat. 300 dakre lang wurde Mexiko
von den Spaniern aliein ausgeben-
tst, dann wurden seine ?ore allen
intelnationalen Hoebstaplern »md
(Zsunorn geôkàet, »md alle wollten
natürllob ànerbslb der kürzesten Zeit
rsivk werden. Zu semer beutigei»
tlrösss sobrumptts Mexiko erst 1843
xusammsn. als es gegen Me IILcà., le-
xas, Veu-Mexiko und Kaltkornlsn ver-
lor. Es bat diese Verluste vsr-
sedmerxt und maobt nun aus dem
bände der Sierras, Vulkane »md
vsedungsin das Musterlsnd Mittel-
Amerikas. d. El. M.
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Links innen: Noch immer
ist Mexiko ein Land der Vieh-

Züchter

Links: Schmetterlingartiges
Fischernetz mit einem der söge-
nannten Fliegenboote auf 2400

Meter über Meer!

Links innen: Die Bauwerke
der Mayas von Chicen-Itza bei
Mexico City werden auch als
Pyramiden Mexikos bezeichnet.
In der Tat haben diese und die
ägyptischen gemeinsame geo-
metrische Grundsätze, über wel-
chen Zusammenhang man sich
bis heute noch nicht ganz

klar ist

Links: Dieses seltsame, stern-
förmige Gebäude in der Um-
gebung der Hauptstadt ist ein
gehasstes und von sehr vielen
Menschen gefürchtetes Ding:
Das Staatsgefängnis von Mexiko

Qinks Innen: Koek immer
ist Mexiko à lnnâ âer Vied-

âektvr
Q inks: Kvkmvtterlinxnrtixes
k^svdernà mit einem <lvr so^e-
nnnntvn l'iie^vnkoote snt 34VV

Meter iiker Meer!

Q ink s innen: vis Sîunverke
<Zer Mnxns von t!iiieen-It^n iiei
Mexleo tiitz? iverclen snek sis
Dxrnmiâen Mexikos bessiednet.
In âer Lot ksken àse nnà à
ÄßI^xtlsvken gemeinsam« xvo-
mstrisàe VrnnÂsâtse, iiker vvei-
eken îlnsnmmenknnx mon sivk
bis keute novd nivdt xnn^

KI»r ist

in k s: Dieses seltssme, stern-
törmixe tieböncie in àr lim-
Aebunx âer ilouptstoât ist vin
Tvknsstss nnâ von sedr vielen
Mensvden xetiirektetes vinx:
Dos KtsntsKetânxnis von Mexiko
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